




Die

Gandwercks-—

MWißbruauche
betreffend.

Den 16. Auguſti Anno 1731.



wir SRV der
Gnaden

J Vechſte, von GdGt—

Romiſcher Fapyſer,
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs,
Konig in Germanien, zu Caſtilien, Arragon, Le—
gion, beeder Sicilien, zu Hieruſalem, Hungarn, Boheim,
Dalmatien, Croatien, Sclavonien, Navarra, Granaten, To—
ledo, Valenz, Gallicien, Maiorica, Sevilien, Sardinien, Corduba,
Corſica, Murcien, Giennis, Algarbien, Algeciern, Gibraltar,
der Canariſchen und lndianiſchen Jnſuln. Terræ firmæ, des
Oceaniſchen Meers, Ertz-Hertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu
Buraund, zu Brabant, zu Meyland, zu Steyer, zu Carnten,
zu Crain, zu Limburg, zu Lutzenburg, zu Geldern, zu Wur—
temberg, Ober-und Nieder-Schleſien, zu Galabrien, zu Athen,

HZzu Neopatrien, Furſt zu Schwaben, zu Catalonien, und Aſturien,
Marggraf des heiligen Römiſchen Reichs zu Burgau, zu Mah
ren, Ober- und Nieder-Laußnitz, Gefurſteter Graf zu Hab—
ſpurg, zu Flandern, zu Tyrol, zu Pfird, zu Kyburg, zu
Gortz, zu Arthois, Land-Graf in Elſaß, Marggraf zu Oriſta—
ni, Graf zu Goziani, zu Namur, zu Koſillion und Ceritania,

Herr auf der Windiſchen Marck, zu Portenau, zn Biſcaia und
Molins, zu Salins, zu Tripoli und zu Mecheln. Entbiethen
N allen und jeden Churfurſten, Furſten, Griſtund Weltlichen, Pralaten,

Grafen, Freyen, Herrn, Rittern, Knechten, und ſonſt allen anderen
Unſern und des Reichs Unterthanen und Getreuen; ſodann allen und
jeden Unſeren, und des Reichs Kriegs-Generalen, Hoh-und Niederen,
oOfficieren, und gemeinen Soldaten, zu Roß und Fußz, wie die Namen
haben, was Wurden, Stand, oder Weſens die ſeynd, denen dieſer Unſer
Kayſerlicher offener Brief, oder glaubwurdige Abſchrifft davon zu ſehen,
oder zu leſen furkommen wird, Unſere Freundſchafft, Gnade und alles Gu

tes, und thuen euch hiemit zu wiſſen: Nachdeme vorgekommen, daß, ob
zwarn in verſchiedenen Reichs-Abſchieden, inſonderheit aber der eingerich
teten Reformation guter Policeh, im Jahr 1530. Tit. 39. ltem 1548. Tit, 36.

37. ſodann i577. Tit. 37. 38. wegen Abſtellung deren bey denen Hand
werckern insgemein ſowohl, als abſonderlich mit denen Handwercks. Knech
ten, Sohnen, Geſellen, und Lehr-Knaben eingeriſſene Mißbrauchen allbereits
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gar heilſame Furſehung geſchehen, ſolchem aber nicht allerdings nachaelebt
worden, auch nach und nach deren mehr andere bey vorgemeldten Hand
werckern etngeſchlichen; als iſt vor nothig erachtet worden, obgedachte Sa
tzungen, und was wegen der Handwercker im jungſten Reichs-Abſchied
de Anno 1654. q. Wie nun ſolches von den Cauſis Mandatorum ſimplicis
duerelae &c. Io6. verordnet, nicht allein zu erneuern, ſondern folgender Ge
ftalt zu verbeſſern und zu vermehren.

l.

Soollen im heiligen Romiſchen Reich die Handwercker unter ſich keine Zu- Die Hand
ſammenkunffte ohne Vorwiſſen ihrer ordentlichen Obrigkeit, welcher bevorrngun
ſtehet, dazu jemand in ihrem Namen nach Gutbefinden zu deputiren, anzue werden in Bey
ſtellen, Macht haben, auch an keinem Orteeinige Handwercks. Artickel, Ge ſeyn eines dar
brauche und Gewohnheiten prmiret werden, ſie ſeyen dann entweder von der  de
Landes oder wenigſt jedes Orts dazu berechtigten Obrigken ſ[wie dann jeden
Reichs-Stand ohne dem nach Gelegenheit der Zeit, der Lauffe, und Um—
ſtanden, Krafft befitzender Kegalien, alle Landes-herrliche Gewalt, und in
Anſehung derſelben die Aender und Verbeſſerung der Jnnungs-Brieffe in
ihrem Gebieth allweg vorbehalten bleibt]nach vorgangiger genugſamer Er
weg und Einrichtung, nach der Sachen gegenwartigen Zuſtand, contiürmi-
ret und bekrafftiget; hingegen alle diejenige, welche von denen Handwercks Die ehnece
Leuthen, Meiſtern andGeſellen allein fur ſich, und ohne nur gedachter Obrig een errichte
keiten Erlaubnuß, Approbation und Confirmation, aufgerichtet worden, oder ten Jnnungt
inskünfftige autgerichtet und eingeführet werden, mochten, null, nichtig, un— udn, fnb
gültig, und unkrafftig ſeyn. Wann auch dieſelbe im heiligen Romiſchen Reich, Strafe der ei
es ſeye wo es wolle, ſich mit Einfuhrung eigenwilliger Gebrauche hiewider tenmachtiten
vergreiffen, auh auf Obrigkeitliche Ahndung davon nicht abſtehen wurden, Sebrauqhe.
ſollen ſeſbige nach gebuhrend beſchehener Obrigkeitlicher Erkantnuß, wegen
ſolcher Ubertretung und Ungehorſams, im heiligen Römiſchen Reich auf
ihren Handwerckern an keinen Ort paſliret, ſondern von jedermanniglich
vor Hanowercks unfahig, und untuchtig gehalten: auch, wann ſie ausge
treten, ad valvas Curiarum, oder andern offentlichen Orten angeſchlagen—
und aufgetrieben werden, ſo lang, und ſo viel, bis ſie, ſolchen ihren Ver
brechens und Unfugs wegen, Obrigkeitlich abgeſtraffet, und publica auctoritate
zu ihrem Handwercke wiederum admittiret worden; mit welcher Straffe
auch gegen diejenige Meiſter und Geſellen, ſo dergleichen Ubertretere, hindan
geſetzet beruhrter ihnen kundgethaner Obrigkeitlichen Erkantnuß, vor tuch
tig und Handwercks-fahig halten: und zu treibung des Handwerdks befor
derlich ſeyn wolten, zu verfahren.

Damit nun bey ſolchen Handwercks/ ſchadlichen Mißbrauchen auch Zar Auſtrei—
das bishero faſt gemein, und zur Gewohnheit wordene Auftreiben der Ge benund Aut
ſellen, wie auch derſeiben unvernunfftigesLlufſtehen und Austreten inskunff trtten wird
tige gantzlich hinweg falle, und hiedurch die Wurtzel alles bey denen Hand verbeten.
werckern eingeriſſenen Unweſens aus dem Grunde gehoben werde; So
wird hiemit eines mit dem andern, bey denen in dieſer erneuert- und verbeſ
jerten Ordnung ausgedrucktenStraffen, gantzlich verbotten, und abgeſchafft,
denen Meiſtern aber gleichwohl ein vernunfftig- und heilſamer Zwang gelaſ
ſen, alſo, und dergeſtalten, daß bey allen und jeden Handwerckern und Zumff
ten, wie die Namen haben mogen, ein jeder LehrJung, ſo aufgedungen wird, Sebrrte  nad
ſeinen GeburtsBrief, oder andere gultige Urkund ſeines Herkommens, an kehrbriefe der
dem Ort, wo er in die Lehre trittn die Meiſter Lade legen: und wann er lot kehr Jungen.
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geſprochen worden, den erhaltenen Lehr-Brirf ebenfalls, alſo behdes in origr
nali ermeldter Meiſter, Lade zur Verwachrung geben: auch ſo lang bis er ſich
an einem gewiſſen Ort, aus melchomm  aiν „νν-:

eÊnnnunn vrrWänberſchaffl,wann er dieſelbeantreten, und ſich anderer Orten umArbeit bemühen will, beglaubte Abſchrifft/
jedoch ein-vor allemahl, bey Vermeidung unausbleibender Straffe,nicht mehr
als ein einiae tes ſen dann daſton

 Lneen vuß ri vet erſteren wahren und unverſchuldetenVerluſt hinlanglich erweiſe, und mithin um eine neue geziemend bitte) unter

dem HandwercksSiegel, u. der Ober. Meiſter Unterſchrifft, von dieſem ſeinen
eingelegten Geburts-und Lehr-Briefe, oder ſtatt jenes obbemerckter anderer
aultiaer Urknnde. ar ör ſ ν  „öä—

Ê  eeeo —nerottanr  viriei rormular,aueltat fur, Wir geſchwohrne vor- und audere Meiſter des Handwercks de
denin rer-inder--Stadt- beſchrinigen hiermit, daß gegenwartiger

 Gteſelſt. Damons an αν

e  ν ν ν ftftig ſt litt ſrito„ſam und ehrlich, wie einem jeglichen Handwercks-Purſchen gebuh
„ret, verhalten hat, welches wir alſo acteſtiren, und deßhalben unſere
„ſamtliche Mit-Meiſtere, dieſen Geſellen nach Handwercks Ge—
„brauch uberallzu forderen geziemend erſuchen wollen.den.
(Ls.)Ober-Meiſter. (18.)-Ober-Meiſter (LS.)-als Meiſter, wo
obiger Geſell in Dienſten geſtanden, ſeines Verhaltens wegen ertheilen ſoi
le, mit welchem alſo der Geſell ſeine Wanderſchafft fortſetzet, und ſich in der
itadt. mo er Mohoit ſ liat l.

rrtcrrrz nttiveitzerlirj zu forbetten ſchulVann der dig und verbunden ſeynd Wann ihm nunnd d
2 iem eingewan erten Ort Ar—Geiſete in Ar- heit verſprochen wird, muß er alsbald, da er ſelbige antritt, ſeine unter dem

beit triit. GKa qeQ eee—

—e ſo inuunt vib ee oun viit DiledelWann er aus wegzuwandern geſonnen, darinnen taſſen; gedenckt dann ein ſolcher Geſell

triti.
der Arbeit hon dieſemOrt, wo er zuletzt in Arbeit geſtanden, ſich abermahlweiter zu wen

den, ſoll er ſeine vorhabende Abreiß ſeinein Meiſter wenigſt acht Tage (wo nicht
beyh manchen brofeclionen, als zum Exempel, Barbierern und Buchdruckern,
ohne diß ein mehrere, wohl gar viertel-und halbjahrige Zeit hergebracht) vor
hero andeuten, ſodann in allewege alle Anforderung, ſo die Obrigkeit, oder

ſſonſt jemand daſelbſt an ihn haben mochte, richtig machen, und ausfuhren, die
Meiſter auch dabey, ob die Entlaſſung etwa, eines begangenen, noch nicht
kundharon Morliroiono lail  ν „οò$„ 44.

 nereun uvtt wn nj Lengern guu ſelne Kundfſchafft undAtteliat, keine wegs ausgefolgt, vielmehr ſo ein- als anderes, bis er ſich
der angeſchuldigten Begunſtigung oder Forderung entbrochen, verkum
mert, mithin derſelbe bis zu Austrag der Sacht, an Ort und Stelle
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zu bleiben, anaehalten werden. Nun weilen auch ofters bey Abſtraffung wie ein Bee
dergleichen Beſchuldigten die Handwercker, da ihnen, in ihren confirmirten ſchuldigter in
Jnnungs-Artickeln, aus bewegenden Urſachen, einige Art zu beſtraffen, deſtaffen.
nachgelaſſen, dabey allzuſehr zu excediren pflegen; So ſoll hinfuhro we
der denen Meiſtern, noch vielweniger Geſellen, einem Angeſchuldigten vor
ſich alleine ſeine Kundſchaft und Atteltat zu verkümmeren, oder denſelben
zubeſtraffen, nachgelaſſen: ſondern dieſelbe allemal die vorgefallene Be
gunſtigung ſowohl bey denen OberMeiſtern und Beamten, oder bey denen
zu Handwercks Sachen Obrigkeitlich Berordneten, anzumelden, und dieſe
zuſammen die Sache zu unterſuchen, forthin in aller Kurtze, ſonder unnohti
gem Aufwand, abzuthun, der Ober-Meiſter und Beamte, oder zur Hand gie Unterſu
wercksSache Verordnete auch, dergleichen Dinge ohne Entgeld zu ent chung geſchie
ſcheiden, verbunden: allenfals aber, und da die Sache von mechrerem het ohnt Enu
Nachdencken, und Wichtigkeit ware, dann daß ſie durch eine-geringe Hand— teit.
wercks-Straffe, von ungefehr ein-bis zwey Gulden Rheiniſch, fuglich zu
verbuſſen ſtehet, oder ſonſten beſorgliche Suiten androhet, fur ſich nicht zu
judiciren, ſondern bey der ordentlichen des Orts Obrigkeit Verhaltens
ſich zu erhohlen, hiermit ernſtlich angewieſen ſevn. Hat in Gegentheil der
Geſell in allen Stucken wohl, und untadlich ſich aufgeführet, und will
nach vorbeſagter Maſſen erfolgtbeſcheidener Aufkundigung, auch allen
falls gepflogener Richtigkeit, alsdan weiter wandern, ſo werden ihme ſeine
eingelegte Geburts oder Herkommens-und Auslernunas- Urkunden ſamt
mitgebrachtem Atteſtat, nicht allein wieder zugeſtellet, ſondern es hat ihme
auch das Handwerck deſſelben letztern Orts, ein neues Atieſtat ſeines Wohl Neuet Att
verhaltens, in obgemeldter Form, gegen ungefehr und hochſtens 15 Kr Art zur Wan
Gebuhren, ohnweigerlich zu ertheilen, auf das nechſt vorhergehend altere detſchaſt.
aber (als welches ad kſfectum des fortwanderens ſchlechterdings fur un
gultig, entkraftet, und erloſchen zu achten iſt, und nur in ſo weit dem Ge—
iellen gelaſſen werden kan, als er es etwan zu ſeiner eigenen Rachricht, und
Veranugen aufheben will) eben dazu N. ſub dato er ein neues er
halten, kuürtzlich zu verzeichnen. Geſchiehet es ubrigens, daß einem Geſtl- unterieich—
len an dem eingewanderten Ort keine Arbeit gegeben wird, ſo ſollen die nung detatte
daſige Ober-Meiſter des Handwercks auf ſein mitgebrachtes, und vorge— ſtrts. wann

tinGeſelle keireichtes jungſtes Atteſtat ohne Entgelt nortiren, Wasmaſſen zwar Umfrag ne Arbrit be
gehalten worden, jedoch kein Meiſter geweſen, der einen Geſellen aebraucht koni.
hatte, und ſelbiger alſo weiter wandern muſſen, Welcher Geſell dagegen
mit dergleichen Abſchriften des Geburts und Lehr. Briefs, oder Urkunden,
unter dem HandwercksSiegel, und mit vorher beſchriebenem Handwercks, Eiſctung det
Aiteſtat (es ware dan reſpecta dieſes letzteren, daß er eines wurcklichen ge, verlebrnen
habt, zufalliger Weiſe aber darum gekommen, als welches ſattſam erwie, teſtati.
ſenen-oder eidlich erharteten Falls, allein die Obrigkeit des Orts, wo er die
ſen Verluſt am erſten angezeiget, und inzwiſchen daſelbſt ſich aufgehalten,

durch Zuſchreiben an die Obrigkeit des Orts, wo das jungſte Atteſtat aus
geſtellet geweſſen, dafern zumal der Geſelle, dahin perſonlich zurück zu kehe-
ren, unvermogend iſt, des velohrnen anderweitiae expedition zu bewur- Obne Atteltat
cken hatte) nicht verſthen iſt, demſelben ſoll von keinem Meiſter, unter was inkeineArbeit
brætext ts auch nur immer ſeyn moge, bey zwantzig Rthlr. Straffe, Ar— un teben.
beit gegeben: noch ſolcher auf dem Handwerck gefordert: oder ihme das Ge
ſchenck gehalten: oder ſonſten ein ander HandwercksGutthat erwieſen wer
den; Vielmehr, dafern nach ergangenem und verkundigtem dieſem, und Verenthal
obigem Verbott, ſich nichts deſtoweniger ein oder anderer Geſelle, welchem
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negen ublen ublen Verhaltens wegen, vorſtehender Paſſen ſeine in die Lade gelegte Kund
Verhaltens. ſchafft vorbehalten worden, oder noch vorbehalten würde, zu ſchimpffen, und

Strafe der Aufzutreiben, mithin dadurch an dem Handwercke, das ihme die Kundſchafft
Schimpfens verkummert hatte, zu rachen, ſich unterſtunde, derſelbe ſolle nicht allein auf

bens.
und Auſtreu davon beſchehene, inſonderheit denen Meiſtern bey willkührlicher Strafft

ſchleunig obliegende Anzeige, oder des OrtsObrigkeit, woer aufgetrieben, Ke—
quilition, im gantzen Romiſchen Reich von jeglicher Obrigkeit als ein Frev—
ler und Aufwickler unverzuglichſt zur Haffte gebracht: und ſein Schimpf—
tfen und Schmahen, jedoch bey verſpuhrend ernſtlicher Beſſerung, mit Vor
behalt ſeiner Ehren, zu rerociren, und an dem Ort, wo es geſchehen, es wiſ
ſend zu machen, angehalten: ſondern auch nach Befinden mit Gefangnuß,

werſahren Zuchthauß, oder Feſtungs-BauStraffe beleget werden; Begebe er ſich a
wieder die her vieleicht mit der Flucht in fremde Lande, und es ware bey auswartigen
Ziuchtigen. potentzen deſſen Auslieferung nicht zu erlangen, ſo iſt von demjenigen Magi

ſtrat, wo er aufgetrieben, an ſeinen Geburts-Ortzu ſchreiben, und bey denen
Gerichten ihme daſelbſt ſein ſo wohl bereits erlangtes Vermogen, als zu hof
fen habende Erbſchafft, zu verkümmern, auch, da er auslandiſch ware, und
nichts zu verlieren hatte, derſelbe auf vorgangigen an die Landes- Herr
ſchafft erſtatteten Bericht, fur inkam zu erklahren, und ſein Name an den
Galgen zu ſchlagen.

Ili.Wegen kehr. Wann ein Haudwercks-Geſell ſein Handwerck an einem Ort, nach denen
daſelbſt ublichen Obrigkeitlichen beſtattigtenandwercksOrdnungen, Sa

Unterſched tzungen und Gewohnheiten, und zumalen bey einem ehrlichen, von des Orts
Ju machen. Obrigbkeit approbirten Meiſter, erlernet, ſollen dergleichen HandwercksGe

ſellen auch anderer Orten, wann ſchon daſelbſt ander Gebrauche und Hand
wercks-Ordnungen waren, auch weniger oder mehr Lehr-Jahre erfordert
wurden, allenthalben, und ohne daß man ſie writer, bishero hin und wieder
angemercktem Erkuhnen nach, auch nur im geringſten dafur erſt abzuſtraf
fen begehret?c. fur redlich und tuchtig palliret: und dißfalls kein Unterſchied
gemacht werden,

IvZeee Demnach auch bereits in der Policeh Ordnung de Annotz 4- Tit 37
wercke zu ler, Und 1577. Tit. 38. wegen gewiſſer Perſonen verſehen, daß deren Kinder von
nen zugelaſ. den Gaffelen, Aemteren, Gulden, Jnnungen, Zunfften und Handwerckeren
ſen. nicht ausgeſchloſſen werden ſollen; als hat es dabeyallerdings ſein feſtes

Bewenden,und ſollen beruührte Conſtitutiones kunfftig durchgangig genau
befolgt: nicht weniger auch die Kinder derer Land-Gerichts-und Stadt—
Knechten, wie auch der Gerichts-Frohn-Thurn- Holtz- und Feld-Hu—
tern, Todten-Graber, Nachtwachtern, Bettewogten, Gaſſenkehrern
Bachſtechern, Schaffern, und dergleichen, insamma keine P rofeſſion und
Handthierung, dann bles die Schinder allein, bis auf deren zwtyttGeneration,
in ſo ferne allenfalls die erſtere ein ander ehrliche Lebens-Art erwehlet: und
darin mit denen Jhrigen wenigſt zo Jahr lang continuiret hatten, ausgenom
men, verſtanden; und bey denen Handwerckern ohne Weigerung zuge
laſſen werden.

V.Dar urtheill  Wann es ſich zutruge, daß ein Meiſter, oder Geſelle etwas unredliches,
iber eiuen und dem Handwerck nachtheiliges begangen zu haben, bezuchtiget wurde,
Dujuchtigten

joll dennoch wider ein Meiſter den andern, noch ein Geſell den andern, noch
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ein Meiſter den Geſellen, noch ein Geſelle den Meiſter, ageſchmeige dieſe, und ehetder O—
jene in der mehreren, und gegen die mehrere Zahl, deshalben, es ſehe mund— hrigkeit ju.
lich, es ſeye ſchrifftlich, zu ſcheiten, zu ſchimpffen, und zu ſchmähen, viel we—
niger gar auf-und umzutreiben (ſintemal alles Auf/und Umitreiben, auſſer
weiches von der Obrigkeit geſchiehet, ſchon oben 5. 2. ſcharff verbotten, und
nochmahls ſonder die geringſte Ausnahm, hier verbotten wirb, ſich unter—
fangen, ſondern an demWeg des Rechtens, und Richterliche Hülffe, oder Ein—
ſicht ſich gantzlich begnugen laſſen, mithin die Sache bey der Obrigkeit anzei
gen, und deren Unterſuchung, Erkanntnuß und Ausſpruch geduldig, und ru—
hig erwarten, dergeſtalt, daß bis zur Rechts-krafftigen Vecilion kein Preiſter,
und kein Geſell vor geſcholten, unredlich, und Handwercksunfahig gehallen gJjeEchimpf—
werde, ſondern die ubrige Meiſter, und Geſellen, reſpective beh und neben fang iſt ohne
ihme, ohnweigerlichſt zu arbeiten, ſchuldig ſeyn und bleiben Welcher Mei— Enran.
ſter und Geſell hingegen deſſen ſich ſelbſten unterſtunde, einem Augeſchuldig

ten in Treibung ſeines Handwercks hinderlich zu fallen, der, und dieſelbt Straſe derer—
ſeynd als unredlich zu achten, und vermittels vorlauffig, ſummariſcher Obrig ſo hierin der
keitlicher Erkantnuß von der Handwercks-Arbeit proviſorie zu ſuſpendiren, Obrigkeit
alſo daß, was ſie andern nach ihrer Halsſtarrigkeit, und unverſchamten dorgreifen.
Richten zugedacht, ihnen wiederfahre, ſo lange, bis die angegebene injorie,
oder anderweitiges des erſtern beiſchuldigtes Verbrechen rechtlich erortert:
oder die Sache gutlich beygeleget worden. Wolten ingleichem ein, oder meh.

rere Meiſtere oder Geſellen, dieſenund jenen Jungen, aus dieſen und jenen Ur- Wann einem
ſachen zum Handwerck nicht zu-oder in bereits angetretener Lehre nicht fort. ndn.
fahren laſſen, und es wurde daruber bey der Obrigkeit geklaget, ſo müſten ſie machet wird.
auch dißfalls Rede und Antwort geben, und Obrigkeitlicher Erkantnuß und
Ausſpruch gehorſamſt nachfommen: Von denen Meiſtern wil man ubri—
gens ohne diß nicht vermuthen, daß ſie gegengeleiſtete Burger-oder anderer
Uinterthanen-Pflichten, wieder ihre Obrigkeit einen Aufſtand, und Kebellion
zu erregen, ſich erfrechen ſolten; Auſſer dem an hinlanglichen Zwangs- und
StcraffMtutteln es keiner Obrigkeit fehlen wurde: Wofern aber, bisheriger ESiraſewieder
Erfahrung nach, die Geſellen unter irgends einigem prætext ſich weitergelue den Aufftand
ſten lieſſen, einen Aufſtand zu machen, folglich ſich zuſammen zu rottiren, und der Geſchen.

entweder an Ort und GStelle noch bleibende. aleichwohl, his ihnen in dieſer,
und jener vermeintlichen pretenſion, oder Beſchwerde gefuget werde, keine
Arbeit mehr zu thun, oder ſelbſt Hauffenweiß auszutreten, und was dahin
einſchlagenden Rebelliſchen Unfugs mehr ware; deraleichen groſſe Frevler,
oder Miſſethater ſollen nicht allein wie oben d 2. ſchon erwehnet, mit Ge—
fangniß, Zuchthauß, Veſtungs-Bau und GaleerenStraffe beleget: ſondern
auch nach Beſchaffenheit der Umſtanden, und hochgetriebener Kenitentz,
nicht minder wurcklich verurſachten Unheils, am Leben geſtraffet werden.
Und wann ein jedes Orts, oder wohl gar dieſe, und jene Lands-Obrigkeit, ſie
allein zu uberwaltigen nicht vermag, wird ſie die Benachbarten, ingleichem
die Ereyß-AusſchreibAemter, oder Creyß-Obriſten disfalls bey Zeiten um
Hulffe anzuruffen wiſſen, ſothane benachbarte, und Creyß AusſchreibAem
ter, oder EreißOberſten aber waren, ſolche Hulne hinlanglich zu leiſten, auch

peſondets die ausgetrettene Geſellen zur Verhafft zu bringen, und entweder
der beleidigten Obrigkeit zuruck zulieffern, oder ſie wenigſtens ſelbſten be—
horig zu beſtraffen, verbunden. Es ſoll auch an keinem Ort im Reich, dahin Gleiche Dira

dergleichen muthwillig aufſtehende, oder austrettende Handwerck-Purſche ke der Heuch
ihre Zuflucht nehmen mochten, denenſelben weder in Wirths-Hauſern, noch rr.
ſonſten einiger Unterſchleiff gegeben: vielweniger ein Auffenthalt geſtatter:
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ooer ſie mit Speiß und Tranck verſehen: und nicht allein gegen die frevelende
Handwercks-Purſche ſelbſt, ſondern auch gegen die Heeler, als Mitheiffer de—
rer Aufruhrigen, mit obigen Straffen ohnnachlaſſig verfahren werden.

vileDerllnter. Und demnach der mehrfacheUnterſchied der handwercks-Haupt- und Re—
rn nben-Laden groſſe Confnliones und Trennung verurſachet, daß ein Hand—
tcheben. werck aneinem Ort redlicher, als an dem anderen ſeye, und die Geſellenan

ſich ziehe, uud wer ſich bey ſolchen Laden nicht einſchreiben laßt, oder abfindet,
fur unredlich in Lernung und Meiſterſchafft geachtet: mithin bald da, bald
dort, an der Arbeit gehindert werden wolle; Als werden alle und jede ſolche
Haupt-Laden, oder ſogenannte Haupt, Hutten, hiemit und in Krafft dieſes
gantzlich vernichtiget, aufgehoben, und abgethan, auch alle, hier und da miß

Diekrovsbea: hräuchlich aufgebrachteprovocationes aufHandwercks  Erkantnuß aus dreyer
 gerren Landen, verbotten, vielmehr aber denen Lands Herrſchafften uberlaß

kentniß ausz ſen, in ihren Landen Zunfften und Laden einzurichten, dieſen die Geſetze allein
Herren Lan- porzuſchreiben, die Widerſpanſtigen nach Befinden zu ſtraffen, und die vor
den wird vtrzommende Handwers/-Differenzien ohne Communication mit anderen Stan—
boten.

den, oder Stadten (auſſer ſie findeten ſolche fur ſich nothig zu feyn) abzuthun,
und zu verbeſcheiden, wogegeu kein Stand des andern aufſtehende Meiſter
und Geſellen an- und aufnehmen, oder ſchutzen: dieſe aber im gantzen Romi
ſchen Reich ſo fort von jedermanniglich furhandwercks ohnfahig, und untuch

Eine dade iſt tig gehalten werden ſollen; Dieſemnach wird verordnet, daß in Zukunffteines
ſo gut als die Landes und Orts Lade ſo gut und gultig, als die andere zu achten ſeye, folglich
ander. ſo wenig unter dieſen ehemahligen Haupt-Laden, dann irgends einigem præ—

text eines des andern Orts Handwerck, beſonders etwan gar aus verſchiedt
nen Territoriis, vor ſich tordere, oder, ob auch ſchon ein-oder andere Cogni-
tion ihm freywillig angeſonnen wurde, derſelben und des Verbrechens Be—
ſtraffung im geringſten ſich anmaſſe, jedoch denen Churfurſten, Furſten und
Standen an ihren dieſerthalbenerhaltenen Privilegien, oder ſonſt wohlherge—

cCorreſpon brachten Juribus, ohnnachtheilig. Demnach auch faſt nicht abzuſehen iſt, was
Jentz der die Handwercker von verſchiedenen Orten, ja gar Territoriis unter ſich zu cor-
Zunſte. reiſpondiren haben, ſondern dieſe Correſpondentz zwiſchen denen Handwer

ckeren, ehender gantzlich celliren konte. Wann jedoch ja Falle ſich ereignen,
da das Zuſchreiben nothig ſcheinet, mogen die Briefe anders nicht, dann durch
jede Orts Obrigkeit, nach zuvor erwogenem ihren Jnnhalt, und zu deſſen Be-
weiß beygeſetzter Signatur, beſtellet werden, ſo, daß auſer dem, bey Vermei
dung20 Rthlr, Straffe, weder ein Handwerck an das andere ſchreibe, noch

Aſt einzeln tin Handwerck des andern Briefe annehme, erbreche, und beantworte. Auf
Perſonen in gantz keine Weiſe aber durften Meiſter und Geſellen in particulari in Hand-
Handwercks pwercks-mithin allenfalls vor die gantze ihres Orts Lade gehorigen Angele—
Sacheun ver—

boten. genheiten miteinander correſpondrren, zu welchem Ende dann der, mit dem
BruderſchafftsSiegel vorgenommene Mißbrauch, denen Geſellen allerdings
abazuſtellen, und, da ſie ohne diß keine Bruderſchafft ausmachen konnen, ihnen
auch kein Siegelzu geſtatten: vielmehr, wo ſie ſich deſſen bishero angemaſſet,
ſolches ihnen abzuforderen, und in die Meiſter-Lade verwahrlich bey zulegen

Uuch das Ab, ware; Wie dann auch alle Abſchickungen derer Meiſtern und Geſellen an die
ſchicken an Zunffte anderer Orten, ſo ohne ſpeeiale, und hierzu eigends ſchrifftlich beur-
Zunfte ande. pundete Erlaubnuß der Obrigkeit, unternommen werden wolten, gleichfalls
rer Orten. hey empfindlicher Ahndung unterſagt werden.

VII.Zreneet dJngleichen, und weilen man befunden daß mehrm hlb d af
nnderer Koua. a en th em u-,
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dingen, und Ledig- zehlung der Lehr-Jungen, wie auch bey dem Schencken
der Handwercks-Geſellen, als welche bey theils Handwerckern mit keinem
freywilligen Geſchenck zu frieden: ſondern nach ihrem Gefallen mit koſt—
bahren und gewiſſen Speiſen von denen Meiſtern verſehen ſeyn wollen, ſo
dann bey der Menſtern und Geſellen Auflags-Geldern und Beſtraffungen,
und in andere Wege groſſe und beſchwehrliche Ubermaaß gebraucht werde;
ais ſollen dergleichen kaceſſe gantzlich abgeſchafft ſeyn, die ohnentbehrliche
Aufding-Lehr-undLosſprech-nicht minder Meiſter Rechts-Koſten aller Or—
ten von der Obrigkeit, ſo viel moglich, auf ein gewiſſes geſetzet, und zujeder-
manns Nachricht publiciret: die Ubertretere auch auf eintommende Klagen
alles Ernſtes geſtraffet werden; der mannigkaltige Unterſchied hingegen, Auſgehobener
zwiſchen geſchenckt, und ungeſchenckten Handwerckeren, zumahl was dieſer Unterſcheid
bishero eingebildet. beſſere Ehre und Reduichkeit belanget, Krafft dieſes völlig hn
hinwegfallen, auch ein jeder wanderender Geſelle zum Geſchencke, wo ſol: ungeſchenckte
ches hergebracht, an einem Orte mehr nicht, dann hochſtens 4. bis 5. gute Handwercke.
Groſchen, oderih, bis 2o. Kreutzer Rheiniſch, es ſey nun gleich baar, oder,
ſtatt deſſen, an Eſſen und Lincken, auf der Herberg bekommen, hingegen des
Srit.eens fur denen Thuren ſich gäntzlich enthalten; Wann aber ein Gelelle,
als dere notele nur des Geſchencks halber von einem Ort zum andern lauf—
fen, eine angebottne Arbeit anzunehmen, verweigern ſolte, ware ihm das
Geſchenck nicht zu halten.

ViIl.Es ſollen auch einige Straffen von Geſchenckt-oder nicht Geſchenckten Vie weit die
Handwercks-Meiſtern, Sohnen, und Geſellen nicht mehr vorgenommen, een
geyhalten, und agebrauchet werden, als ſoweit ihnen dieielbe, Krafft ertheilten,
und nach ooblicirten dieſen neuen Reichs-Geſetzen, je eher, je beſſer, zu reri—
direnden Jnnungs-Briefen, oder Handwers-Ordnungen, mit Specifi-
eirung der Fällen, und des Quanun der Straffen (auch daß gleichwohlen je—
derzeit der Odrigkeitiche zum Handwerck Verordnete darum wiſſe) von der
Obrigkrit zugelaſſen werden.

Xl.
Ueber das, ſo gehen die Handwercker manchmahl ſo genau, daß ſie die Die unge—

LehreJungen, denen an ihren Lehr-Jahren etwa wenige Tage, oder Stunde ndg

aogehru zu dem Geſellen-Stand nicht wollen kommen laſſen; Jtem haben bey Lotueb
ſt. vey deren Loßzehlung allerhand ſeltſame, theils lacherliche, theils arger- lung der

liche, und unehrbarliche Gebrauche, als hobeln, ſchleiffen, predigen, tauffen, Jungen.
wie ſir es heiſſen, ungewohnliche Kleider anlegen, auf der Gaſſen herum fuh—
ren, oder herum ſchicken, und dergleichen; Jngleichen ſo halten ſie auch auf S Bey der
ihren Handwercks Gruſſen, Lappiſche Redens-Art, und andere dergleichen  ucs.

ungzeraumte D nge, ſo ſcharff, daß derſenige welcher etwa in Ablegung, oder
Erzahlung derſetbigen, nur ein Wort, oder Jota fehlet, ſich alſobald einer ge—
wiſſen Geid.Straffe untergeben, weiter wanderen, oder wohloffters einen
ferneren Weg zuruck lauffen, und von dem Ort, wo er her gekommen,
den Gruß anderſt hohlen muß; Weniger nicht thun die Hanewercker in de- Gewiſt Clau—
nen Geburts-Briefen, und anderen Kundſchafften ſich gewiſſer Formularien, ſulen in den

worinnen theils unvernuünfftige, und uberftüſſige, theils denen Rechten, Sugrthen
und Reichs-Conltitutionibus zu wieder lauffende Clauſalen einkommen, als andern Kunt—

in ſpecie, daß desjenigen, weicher ſothane Kundſchafften vor zuzeigen hat ſchaſten.
Elteren bey ihrer Hochzeit offentlich zur Kirchen und Straſſen gefuhret wor—
den, und was dergieichen mehr iſt, gebrauchen, ja wohlgar Obrigkeitlich—
Geburts/und Los-Briefen erforderen, Uber dieſes ſich auch befindet, daß Enunehunt
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derArbeit des die HandwercksGeſellen gemeiniglich des Montags, und ſonſten, auſſer de
Montags; nenordentlichen Feyertagen, ſich der Arbeit eigenmachtigentziehen, welche,
Alle andere Und alle andere dergleichen unvernunfftige, in dieſer Ordnung benamſte, und

ubrauchec; unbenamſte Mißbrauche, und Unaebuhr von deren Obrigkeiten ebenmäſſig
abgeſchafft; und denen Handwerckeren hierinfalls, ſonderlich das denen

Datr Deaen Handwercks-Purſchen nicht gebuhrende Degentragen, bey deſſen Verluſt,
tragen dersze auch anderer ſcharffen Ahndung, in denen Stadten nicht geſtattet werden
ſellen wirs ſollen Abſonderlich falletnunmehro der ſogenannte Handwercks. Gruß—
auſgeboben. gls bey dem d. 2. verordneten Atteſtat, ſo ein jeder wanderender Geſell mu

bringen muß, deſto unnothiger, und uberfluſſiger, gantzlich hinweg, und wird
hiermit folglich auch der, zum Exempel in dem Maurer Handwerck daher
ruhrende Unterſchied zwiſchen Gruſſeren und Brief-Trageren vollig aufge

Das Dienen hoben, abgeſchafft, und verbotten. Wann auch ein Geſell, welcher ſein Hand—
auſſer den werck einmahlredlich erlernet, auſſer demſelben auf kurtze oder lange Zeit,
Zen g ſein Brod und Fortkommen ſuchet, und dieſer, und jener Herrſchafft furneh
anſchadlih. Men oder geringen Stands, in Dienſte ſich begiebet, nach derHand aber ſei

nem erlernten Handwerck, entweder als Geſell wiederum nachgehen, oder
aber Meiſter werden will, ſoll ihm daran, und wann er letzten Falls ſonſten
ſein Handwerck redlich erlernet, das Meiſter-Stuck verfertiget, und ſeines
Wohlverhaltens wegen von der Herrſchafft, wo er gedienet, einen beglaubten
Abſchied aufzuweiſen hat, ermeldtes Dienen auſſer dem Handwerck im
mindeſtennicht nachtheilig, oder hinderlich fallen; jedoch daß er wahrenden
Dienſtes durch anmaſſende fremde Arbeit fur unprivilegirte Perſonen, de—

Die jungen nen Meiſtern des Orts keinen Eintrag thue. Weil ferneres Theils der jung
Meilter nicht ſte, oder zuletzt aufgenommene Meiſtere, von denen alteren mit herumſchicken,
zu viel zu be- gufwarten, und dergleichen Dienſten zu ihrem mercklichen Schaden, und
ſchweren. hald anfanalichen Ruin von der Arbeitgehindert, und abgehalten werden,

iſt auch hierauf, daß man ſolchergeſtalt junge Meiſter nicht zu hart
Noch eine ete heſchwere, wie auch aufjenes, wann ein ſchon ordentlicher eingezunffter Mei
Zunne ſter von einer andern Herrſchafft, und ſo hinwieder verlanget wurde, und

demſelben, auſſer der Gebuhr des Einſchreibens in das Handwerck, wieder
aufs neue in dem Ort, wohin er beruffen, ſich' einzunfften zu laſſen, zuge
muthet werden wolte, erheiſchender Nothdurfft nach, von jeder Obrigkeit
zu ſehen, und die Billigkeit zu verfugen.

R.
Jnſonderheit aber will auch bey einigen Handwerckern dieſer, wider alle

Ji gelenen Vernunfft lauffende Mißbrauch einreiſſen, daß die Handwercks Geſellen ver

vorferderung mittelſt eines unter ſich ſelbſten anmaßlich haltenden Gerichts, die Meiſtervor
thun. ſtellen, denenſelben gebiethen, ihnen allerhand ohngeraumte Geſetze vorſchrei

ben; und in deren weigerungſie ſchelten, ſtraffen, und gar von ihnen auf—
ſtehen, auch die Geſellen, ſo nachgehends bey ihnen arbeiten, auftreiben, und
vorunredlich halten; welche Unordnungen und lnlolenzien hiermit aller—
dings, ſamt demjenigen, was bereits von g. i. von denen HandwercksAr
tickein und Gewohnheiten, ſo von denen HandwercksLeuthen, Meiſtern und
Geſellen alleine, vor ſich ohne Obrigkeitliche Erlaubnuß, Approbation undCon-
firmnion aufgerichtet, oder eingefuhret worden, Geſetzmaſſig enthalten iſt
nochmahlen gantzlich, und endlich abgeſchafft;: auch unter dieſer Verordnung

Die Geſellen insbeſonder die ſogenannte GeſellenGebrauche (ſie ſeyen nun gleich zu Papier
Gebraube gebracht, oder nicht) begriffen, folglich eines mit dem anderen vollig verworf
werden ver fen ſeyn, und bleiben ſolle. Vielmehr wurden Obrigkeiten, welche etwan zeit/
norſen. dero ſogenannte Geſellen-Briefe ſelbſten ausgeſtellet, vder confirmiret, ſelbige
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ohngeſaumt wiederum einzuziehen, und zu caſßren, oder ſie wenigſiens auf
gegenwartige der Sachen Beſchaffenheit zu reſtringiren, ſich befleißigen.
Da auch bey einigen Zunfften und Aemtern, die boſe Gewonheit eingeſchli, Die Ver
hen, und die angehende Meiſter dahin beeydiget werden wollen, daß ſie der ſchwiegenhtit
Zunfften Heimlichkeiten verſchweigen, und niemand entdecken ſollen; So der Zunfts—
ſtynd ſie von folchen Eyd hiermit vollig los zuſprechen, und ihnen dergleichen dannn;

geheime Verbinduna inskunfftig bey ſcharffer Strafft von Obrigkeits wegen, hoben.
nicht mehr nachzuſehen.

Xli.
Demnach auch offters vorrkommen, daß bey denen Handwerckeren, in- Her Unter—

ſonderheit denen ſogenannten geſchenckten, zwiſchen denen unehligerzeug, ſcheid der Un—
ten, und vor-oder nach der Prieſterlichen Copulation gebohrnen Kindern, khelichen'und

Legitimirtenein Unterſcheid gemacht werden wolle, wie auch denen, ſo von Uns, als Ro wuro abge
miſchen Kayſern, oder ſonſt aus Kayſerlicher Macht legitimiret werden, aiſo, ſchaffet.
daß theils Handwercker, auch diejenige, welche auf die Weiſe legitimirte,
oder auch von einem andern noch im ledigen Stand geſchwachte Weibs—
Perſonen heyrathen, oder mit denen, mit welchen ſie ſich verunkeuſchet,
zur Straffe copuliret worden, nicht paſlſiren wollen; ſo ſolle erſtgemeldter
Unterſchied aufgehoben ſeyn, und die auf jetzt beſagt-einen oder anderen
Weg legitimirte Nanns- oder Weibs. Perſonen wegen Zulaſſung zu denen
Handwerckern einander gleich geachtet, und denenſelben nichts mehr in den

Weg geleget werden.
Xili.Gleichwie auch mit mancher Handwercks-Geſellen verſpuhrtem groſſen Weten der

Schaden und Kuingenugſam bekandt iſt, daß dieſelbe zum Theil ſowohl we- Meiſtertüdt.
gen Mach-und Verfertigungunterſchiedlicher gantz ungebrauchlicher, koſt-
barer und unnützlicher Meiſter-Stüucke, als dabeh excedirender unnothiger
Unkoſten, in Zehrung und Mahlzeiten, ſo bey Verfertigung, und Vorzeigung
derStucken, die Meiſter, Fuhrer und theils Obrigkeiten ſelbſten machen, und
verurſachen, in mehr Wege beſchweret werden; Alſo ſolle eines jeden Orts
Odrigkeit die Diſpoſition uberlaſſen werden, nach dero Gutbefinden ſelbige
adzuſiafſen, und inskünftige vor dergleichen unnutzlichem Meiſter-Stuck,
wo ſieh ieibige befinden, andere mehr nutzliche zu verordnen, auch auf ſolche,

und nicht denen Handwerckern ſelbſten beliebige, und gewiſſe Stuck die
Mienſterſchafft zu ertheilen, ſodann ingleichen von beſagten Obrigkeiten vor
beruhute unnoöthige Unkoſten und kxceſſe, durch ſchleunige und heilſamebœnal-
Verordnungen moderirt, verandert, und nach Billigkeit eingerichtet, auch
dafern das Handwerck ſolch-gemachtes neue Meiſter- Stuck um deßwillen—
daß es denen vor dieſem ublich geweſt, wiewohl unnutzbaren Meiſter-Stu—
cken nicht gleich iſt, verwerffen wollte, alsdann von Amts-weaen vorgreiffen,
und derjenige, ſo es gefertiget, nichts deſtoweniger zu der Meiſterſchafft, wann
er in andere Wege dazu tuchtig ertunden worden, gelaſſen werden. Da gie äber de—
aber auch ſonſten zwiſchen denen Wteiſtern, und denenjenigen, welche ein renGültigkeit
Meiſter Stuck verfertiget, Streit und Jrrung vorſiele, ob ſolches recht und in erkennen,
gut gemacht ſeye? ſtehet zu der Obrigkeit Willkuhr, daſſelbe nach Gelegen
heit der Sachen eines andern Orts ohn intereürten Handwercks Cenſur,
jedoch mit moglichſter Einſchrenckung, daher ſonſt zu beſorgenden Koſten
und Weitlaufftigkeiten zu untergeben, ader in andere kürtzere und bequemere
Wege mit Zuziehung dieſer Handwercks. Arbeit, wovon die Frage, ſattſam Einuweitat
verſtandiger Perſonen zu entſcheiden. Ubrigens ſolle derjenige, welcher an reifterftuc
einem Ort das WeiſterStuck ſchon gemacht, und Meiſter worden, auch diß iſtalcht no

tauts this.
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falls glaubwurdig aufzulegen hat, wann er ſich an einem andern Ort ſetzen
will, daſelbſt ohne Machung eines neuen Meiſterſtucks (es ware dann, oaß
deßOrts Obrigkeit aus erheblichen Urſachen, ein anderes nothwendig befinde)
gleichfalls paſſiret werden.

Xlit.Milbrauche. Beifindet ſich uber obiges, daß hin- und wieder auch folgende Unord—
beyVerarbei nungen und Mißbrauche eingeſchlichen, als lno, Daß die Roth und Weiß
tung derHuuds;Hau gerber, an theils Orten, wegen Verarbeitung der Hunds Haute. auch ſon
te; ſten unter ſich habender unnothiger Jrrungen, einander auftreiben, und die

jenigen, ſo dergleichen nicht verarbeiten, die andere fur unredlich halten, da
hero auch haben wolleu, daß die Hand wercks. Purſche, welche an dergleichen

dnnn Orten gearbeitet, von denen andren ſich abſtraffen laſſen ſollen. Gleicher

eder Katen geſtalt, da ein Handwercker einen Hund oder Katze todt wirft, oder ſchlaget,
Anrurunt oder ertrancket, ja nur ein Aas anruhret, und dergleichen, man eine Unred

einet Aaſes: jichkeit daraus erzwingen will, ſo gar, daß die Abdecker ſich unterſtehen dorf
fen, ſolche Handwercker mit ſteckung des Meſſers, und in mehr andere Wege
zu beſchimpfen, und dergeſtallt daninzu nothigen, daß ſie ſich mit einem
Stuck Geld gegen ihnen abfinden muſſen; noch ferner unter dem falſchen
Wahn daraus flieſſender, jedoch fo gar keinen Grund habender Unredlichkeit,
ſelbſt denenjenigen, welche offters, auch wohl blos unwiſſende, und unver

Umaang mit ſehens mit Abdeckeren getruncken, getahren, oder geganaen, oder derſelben
Abdedern: einen, oder ihre Weiber und Kinder, zu Grabe tragen helffen, oder von der

gleichen Begleitung geweſen, oder die aus offenbahrer, und von denen Ge
Unrubrune richten dafur erkandterMelancholie, ſich ſelbſt um das Leben bringende Per

der ſich ſelbſi ſonen abſchneiden, aufheben, und zu Grabe tragen, item, zu Kriegs und

ten
umgebrach  eſtZeiten, in Ermangelung eines Abdeckers, oder ſonſten bey groſſen
Vergrabung VieheSeuchen, das aefallene Vieh, aus denen Stallen ſchaffen, und ver

det Bieber: graben; Jtem, Tuchmacheren, ſo RauffWolle verarbeiten, ja offters gar
Verarbeitunt noch aller dieſer Leuthe Kindern von denen Handmwerckern dergroßte Streit
der Rauf.VWelle; und Verdruß erreget worden. 2do. Die Handwercker dieſe Gewohnheit
Voullendung unter ſich haben, daß, was ein Meiſter angefangen, der andere nicht aus

Zeae machen ſolle, und inſonderheit die Baader, oder Wund Aertzte bitficuitat
Cur: machen, das Band aufzuloſen, oder die Cur eines Verwundeten. ſo ein an

derer angefangen, auf Begehren des Beſchadigten zu ubernehmen, und ſol
Arnng che zu vollenden, oder aber, vaß denen Barbierern und Baadern Vorwurff

canten
aeſchehen wolle, wann ſie die Malelicanten, ſo auf der Tortur geweſen, in die

Verbrechen Cur nehmen, auch theils Zunffte, wegen eines von denen Eltern begangenrn
der Eltern; Verbrechens, dem Sohn in Fortſetzung des Handwecks hinderlich fallen
Urbeit von ei. wollen; Gleichergeſtalt, wann man von einem Meiſter ausſtehet, und einen
nem andern underen gebrauchen will, ob auch jener bereits bezahlet ware, dieſer ſich der
Deeiſtert: Arbeit verweigert, ſodann, was ein Meiſter, als Schloſſer, Schmidt, und der

J

rung det
Dreiſes der aedachte Handwercker zu Zeiten ſich mit einander eigenmachtig eines gewiſ
urbeu; ſen Preiſes ihrer Arbeit dergeſtalten vereinigen, und vergleichen, daß unter

ihnen keiner ſolche geringer verkauffen, oder um keinen geringeren Taglohn
arbeiten ſolle, oder wenigſtens einer dem anderen in vorſtehender Abſicht, wie
theuer er ſeine Waare geboten, zuwiſſen thut, und alſo der Kauffer, oder
derjeniae. ſo umden Taglohn arbeiten laſſet, ſeibige ihres Gefallens bezah

delunt in jen müſſen. 4re. Ein wandwercker, ſo wegen ihme beygemeſſenen Ver
vnes: prechtbs zu gefunglicher Verhafft, und inquilition kommen, ſeine Unſchuld

aber



aber durch ausgeſtandene Tortur, oder andere rechtliche Wege ausge—
fuhret, und daruber Obrigkeitlich abſolviret worden, nicht aeduldet werde.
zto! Da etwann ein Meiſter ein ſchwehres Delictum verubet, und nachgehends Abolition vn
deſſen abolitionem erlanget, dann auch, wann eines Meiſters Weib dergleichen nes Verbre—
Verbrechen begangen, und von ihme, nach ausgeſtandener Obrigkeitlichen Sirbrechen

Straff, und allenfalls erhaltener reſtitutione kamæ, wieder angenommen des Ehewei—
wird, oder aber auch wegen eines oder anderen, ein bloſſer Verdacht mit unbes;

Verdacht;
terlauffet, derentwegen ſothane entweder niemahls ohnfahig geweſene, oder
doch mindeſtens rehabilitirte Perſonen, ja, was noch unverantwortlicher,
gantze Zunfften fur unredlich gehalten werden wollen, die Handwercks-Pur
ſche aufſtehen, einander umtreiben, und abſtraffen. 6io. Man etlicher Or-Verheyrathe
ten krinn zur Meiſterſchafft kommen laſſen will, wann er ſich allbereits in!“
verheyrathem Stand beſindet, an theils Ortenaber ein unverheyrather Ge/ der Geſelen;
ſell, vann er zum Meiſter angenommfen iſt, das Handwerck ehender, und an—
derſter wircklich nicht treiben, noch den Ladeneroöffnen darf, er thue dann, und
zwar ins Handwerck, heyrathen. 7mo. An manchen Orten der Mtißbtauch Meiger-Jah
iſt, daß kein junger Meiſter, ob er ſchon auf ſeinem Handwerck viele Jahre te;
gewandert, gleichwohl das Handwerck nicht treiben darff, bis er gewiſſe
Juhre an dem Ort gewohnet, und die ſogenannte Bruderſchafft etliche Jahre
beſuchet, oder ſich durch ein gewiſſes Stuck Geld in die Zunfft eingekaäuffet; Einkauffunga
Da entgegen denen Meiſiers-Sohnen des Orts, wie auch denen Jungen, Vortheile deg

Weiſtersſo Meiſters Wittben, oder Tochter heyrathen, verſchiedenes zum Vortheil Sohne, Wit
in Verkürtzung der Wander-Jahren, dann auch bey dem Meiſter-Stuck wenu. Loch
zu nicht gerinaem Schaden des hierdurch mit ſchlechten Handwercks-Leuthen ter;

beladenen gemeinen Weſens zugeſtanden, und nachgeſehen werden will;
Ferner an dieſen und jenen Orten nicht mehr, denn die einmahl 'eingeführte ZahlderMei
und recipirte Zahl derer Meiſtern geduldet, oder beinem, obwohl vorzugli- ſler:

chen, fleiſſigen, und geſchickten, auch darum gar billig hauffigere Arbeit be- Zahl zu hal
kommenden Meiſter mehr Geſellen, dann ſeine Mit-Meiſter, zu halten, ge/ len; tenden GSeſel

ſtattet werden will. gro. Fallen auch an verſchiedenen Orten im Reiche Bey den da
bey dem Pavviermacher Handwerck die Mißbräuche, und inlolentien vor, biermachern;
daß, wann die hohe Obrigkeit aus bewegenden Urſachen denen Pappierma
cheren eine Freyheit giebt, daß in gewiſſem Bezixck jihrer Landen und Gebieths
fremden Papypiermachern die Lumpen zu ſamlen, nicht ſolle geſtattet werden,
die andere einen ſolchen Meiſter, welcher dieſe Frepheit erlanget hat, oder
denjenigen, weicher eine Pappikr, Muhle gepachtet hat, nach Abgang der

Pacht-Jahrenuberbiether, wvrr unredlich halten, die Geſellen daſeldſt nicht
arbeiten, noch die Jungen, ſo allda gelernet, paſliren laſſen wollen, ſodann,
daß gedachte Geſellen denen Meiſtern abſonderliche Maaß geben, wie ſie
ſelbige ſpeiſen, und ſonſt tractiren ſollen, ingleichen, daß ſie in ihren Sachen
keine Obrigkeitliche Erkantniß, noch Atteſtat, alb von ihrem Handwerck zu—
laſſen wollen, nicht weniger die Geſellenbey Meiſteren, ſo ſich nicht des Glat
ten mit dem Stein, ſondern des Hammerſchlags gebräuchen, nicht arbeiten,
ſondern ſie vor unehrlich halten wollen; wann nun'aäber die Erfahrung be Ale derglei
zeiget, was fur groſſe Ungelegenheiten und Beſchwehrnuſſen durch ſothane, ben Miß—

brauche wer—und noch andere dieſes Orts nicht exprimirte Mißbrauche, Unordnungen, und zen abreſtel
Muthwillen, durch das gantze heilige Romiſche Reich verurſachet werden; let;

So ſollen auch ſelbige, und alle andere bey denen Herrſchafften, und Obrig
keiten vorkommende aller Oiten abgeſtellet: wieder die Ubertretere, nach

Anleitung dieſer neuen Verordnung, mit  allem Ernſt wurcklich verfahren
werden, auch zu ſolchem Ende die Obrigkeiten willigſt, und ſchleunigſt ein

ander
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ander die Hand biethen, und die Widerſehliche in dergleichen Fallen ktines
wegs hegen, vielweniger befordern, wohl aber nach Beſchaffenbeit des
Muthwillens, und der Ubertretung dieſelbe ernſtlich abſtraffen, und bdenebens
inſonderheit dahin ſehen, damit die gute Kunſtler und Handwercker, wie auch

Audh die greſ die jungere Meiſter, insgemein nicht dergeſtalt, wie an vielen Orten

ſten.
ſen Zunſtloeim Brauch iſt, mit denen Zunfft-vder Aufnahms Koſten, Jnnungs

Gelderen, und dergleichen ubernommen: folglich an ihrer Wohlfahrt
und gutem Vorhaben, ſich ein- und andern Orts nieder zu laſſen, auch da
durch die Orte ſelbſten mit kunſtreichen und geſchickten Leuten, ſich zu verſe
hen, denen Commercien zu mercklichem Schaden und Abbruch, gehindert wer
den; Jnmaſſen einem jedem Stand ohne das ohnbenommen bleibt, mit einem
oder andern guten Arbeitern und Kunſtlern, nach Gelegenheit der Sache zu
diſpenſiren, und demſelben auch wieder der ZunfftWillen, noch vielmehr aber
an denen Orten, wo ſo viel Meiſter, die tine Zunfft machen konten, nicht wa
ren, anzunehmen, und zur Meiſterſchafft kommen zu laſſen.

xlv 0

Guter Waun Und ob man zwar aus dieſem, wie auch, was oben gegen die muthwillig
di  ec ausgetretene HandwercksPurſche, u. derſelben ohnvernufftiges Auftreiben,

Geſellen ein, Schanden undSchmahen, als die wahreOuelle alles bey denen Handwercke
acbunden; ren eingeriſſenen Grund-verderblichen Unweſens, wohlbedachtlich verordnet

worden, ſich billig verſehett, es wurden Meiſter und Geſellen ſich zu ihrem ei
genen Beſten fuhrohin eines mehr ſittſam-und ruhigen Wandels befleiſſen,
undihrer vorgeſetzten Landes Obrigkeit dengeziemenden Gehorſam erweiſen;
So will doch gleichwohl ohnumganglich nothig ſeyn, mit Hindanſetzung der

VBiedriger hisherigen Langmuth, Meiſter und Geſellen den rechten Ernſt zu zeigen, alſo
han d I und deraeſtalt, daß, wo ſie, dieſem allen ohnangeſehen, nichts deſtoweniger in

Zunfte ange ihrem bisherigem Muthwillen, Boßheit und Halßſtarrigkeit verharren und
drehet. ſich alſo Zugel-los aufzufuhren, fortfahren ſolten, Wir und das Reich leicht

Gelegenheit nehmen durfften, nach dem Beyſpiel anderer Reichen, und damit
dasbublicum durch dergleichen freventlichebrirat. Hundel inZukunfft nicht fer
ner gehemmet, und belaſtiget werde, alle Kunffte insgeſammt und uberhaupt

vie dieſe vollig aufzuheben, und abzuſchaffen. Damit auch denen vorigen ſo wohl
Ordnnne ee ais dieſer erneuerten Reichs Ordnung in allen, jeden darinn begriffenen, vder
und abzule, von jeden Orts Herrſchafft, und Obrigkeit noch weiters zuverfugen ſtehenden
ſen. Satzungen und Artickeln, laut ihres klaren Jnnhalts, gehorfamſt nachgelebt:

und auf keinerley Weiſe und Wege einige Entſchuldigungen der Unwiſſenheit
und Unverſtands vorgeſchutzet werden mogen; Soſollen dieſe erneuerte, und
verbeſſerte ReichsOrdnungen nicht allein denen HandwercksMeiſtern und
Geſellenpubliciret, und jahrlichvorgeleſen, ſondern auf einer jedengunfftStu
ben, oder ſogenannten Herbergen, damit ſie jederman leſen konne, offentlich
angeſchlagen; inſonderheit aber denen Lehr-Jungen bey ihrer Losſprechung
deutlich vorgehalten; und ſie darüber zu deren kunfftigen Feſthaltungins Ge
lubd genommen werden.

Xv.gwie dieſe Schlußlichen, und zu deſto mehrer Conformitat und ſteifferer Manute
Drdnung mitden Venaqh nentz aller in dieſer verneuerten und verbeſſerten Ordnung enthaltener, vor
barten im hero reifflich erwogener Puncten und Articklen, waren mit denen Benach

erhalten.
Stande iu harten gute Correſpondeutz zu halten, und ſelbige von denen angrantzenden

Westn keru Creyſſen odtr Standen zu erſuchen, daß ſie in ſolcher hochſt,nothigen erneu
lUrunz des· erten Policey und heilſamen Ordnung, mit bey zu treten, auch ebenmaßig

kehut.
Geſide- darob zu halten, ſich mochten gefallenlaſſen; Nachdeme auch ſonſten ins

gemtin



mein vielfaltige Klagen vorkommen, was maſſen nicht allein die Handwer
cker, ſo nicht um den taglichen Lohn arbeiten, ſondern ihre Arbeit uberhaupt
anſchlugen dit Leuthe nach ihrem Gefallen mit der Schatzung ihren Arbeit

Jubernehmen, ſondern auch jedermanniglich durch des Geſinds und der Tag
wercker ubermaßigen Lohn hoch beſchwehrt wird; Ailſo ſoll nicht nur ein
Creiß-Stand mit dem andern, ſondern auch ein jeder Ereiß mit einem
und anderen benachbarten Creiß zu correlpondiren, und ſich einer billig—
maßigen beſtandigen Tax- und Geſind-Ordnunqg, zu vergleichen haben.

Wie nun alle und jede vorſtehende buncten und Articklen dieſer ver uber dieſe
neuerten und verbeſſerten Ordnunag, welche zu Aufnehmen und Gedeyhen Ordnuns iſt
ge snN tzzens mir Rath Wiſſen und Willen derer Churfurſten, Fur- mit aller

meine uſten und Standen des heiligen Romiſchen Reichs furgenommen, gebeſſert, Scze J
und aufgerichtet ſeynd, Wir ſolche auch anadigſt gut geheiſen haben; Alſo
iſt hierauf durch einen jeden Stand des Reichs, weß Wurden oder Weſens
der ware, in ſeinen Gebiethen, durch deſſen Stadthaltere, Vitzthumere,
Amtleuthe, Pflegere, und alle ſeine Bediente und Unterthanen, mit aller
Obacht und Strenge, ſonderlich gegen die Ubertretere dieſes Unſers Kayh
ſerlichen Gebotts und Verbotts, zu halten. und ſelhige zu vollziehen. Zu
welchem heilſamen Ende dieſe Unſer Kayſeruche Verordnung aller Orten
gewohnlicher Maſſen, ohne Verzogerung, zu verkunden, und jederman—
nigliche bekannt zu machen. Das iſt Unſer Will und ernſtliche Meinung,
zu Urkund dieſes Briefs, beſiegelt, mit Unſerem Kayſerlichen Jnnſiegel,
der geben iſt in Unſerer Stadt Wien, den ſech zehenden Auguſti Anno ſieben
zehen hundert ein und dreyßig; Unſerer Reichen, des Romiſchen im zwan
hiaſten, des Hiſpaniſchen im acht und zwantzigſten, des Hungariſch-und
Boheimiſchen aber, im ein und zwantzigſten.

V.. J. A. Graf von Netſch.
Ad Mandatum Sac. Caeſae. Majeſtat.

proprium.

E. Freyherr v. Glandorff.



veang

255— S urch ein Allerhochſtes Kahſekliches beſonderes Ke—
ſeript vom Aten Aug. 1764. iſt der gemeſſenſte
Kayſerliche Befehl allergnadigſt ertheilet worden:

Daß auf Befolgung des NeichsSchlußes ſowohl
als des Kahſerl. Fdicts de anno 1731. mit
allem Ernſt und Rachdruck gehalten, vornemlich
aber nicht geſtattet werden ſolle, daß denen Kunſt—

lern und Meiſtern, die Zahl derer Arbeiter, Ge—
ſellen und Lehrjungen, auf irgend eine Weiſe
beſchraucket werde.
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